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Votum bei der Peace Bell am 2.3.22, ergänzt am 3.3. 

«Seit 5 Uhr 45 wird zurückgeschossen!» Mit dieser Lüge hat Adolf Hitler am 1. 
September 1939 von seiner Verantwortung für den militärischen Überfall der 
deutschen Wehrmacht auf Polen abzulenken versucht und den Zweiten Weltkrieg 
entfesselt. 

Nach diesem Vorbild hat Wladimir Putin die Lüge vom Schutz der ukrainischen 
Bevölkerung vor dem Genozid durch ihr Nazi-Regime in die Welt gesetzt, um seinen 
militärischen Überfall auf die Ukraine zu legitimieren. Noch bleibt die Hoffnung, dass 
er damit nicht den Dritten Weltkrieg entfesselt hat. 

Die Erweiterung des Lebensraums für die Deutschen war Ziel und Legitimation 
zugleich für den “Ostfeldzug” unter Hitler. In dessen Verlauf hat die Ukraine rund 
einen Viertel ihrer Bevölkerung verloren. 

Die “Wiederherstellung” der grossrussischen Völkergemeinschaft – einer «russischen 
Welt» – ist erklärtes Ziel von Putins Eroberungskrieg in der Ukraine – weshalb die 
Befürchtung, dass sich der Krieg nicht auf dieses Land beschränken werde, sondern 
auch auf die baltischen Staaten sowie Polen und Moldawien ausgeweitet werden 
könnte, nicht à priori als Hirngespinst abgetan werden kann. 

Bleibt die Hoffnung, dass ihre NATO-Mitgliedschaft diesen Ländern ein solches 
Schicksal ersparen lässt. Ist es nicht Ironie des Schicksals, dass ich als langjährig 
aktiver Pazifist solche Überlegungen anstellen muss! 

Allerdings, wenn diese Abschreckung nicht funktionieren sollte, dann gnade uns 
Gott! Dann steht die Welt im Dritten Weltkrieg. Wir Pazifisten und Pazifistinnen haben 
immer die Notwendigkeit der weltweiten Abrüstung und den Aufbau einer 
weltumspannenden Friedensordnung betont. Sie war, ist und bleibt die einzige 
realistische Möglichkeit der Kriegsverhinderung. Nicht vermehrte Aufrüstung kann 
Frieden bringen, sondern nur die Überwindung des weltweiten Rüstungswahns. 

Mit diesem Ziel wurden am Ende des Zweiten Weltkriegs die Vereinten Nationen 
gegründet – die UNO. Sie hat ihr erklärtes Ziel – «künftige Geschlechter vor der 
Geissel des Krieges zu bewahren» – nicht erreicht. Aber sie hat doch auf 
verschiedensten Ebenen funktionierende Strukturen geschaffen. Und auch wenn der 
Sicherheitsrat wegen des Vetorechts Russlands dessen militärischen Angriff auf die 
Ukraine nicht verurteilen konnte – übrigens mit einem Resolutionsentwurf, der von 82 
Staaten – darunter die Schweiz – unterstützt wurde, so ist dies am 2. März an einer 
Sondersitzung der Generalversammlung erfolgt mit 141 (darunter die Schweiz) 
gegen 5 Stimmen (Eritrea, Nordkorea, Russland, Syrien, Weissrussland), bei 35 
Enthaltungen (darunter China, Indien, Pakistan, Bangladesh, Südafrika, Iran, Irak, 
Vietnam, Armenien, Kasachstan, Kirgistan und die Mongolei). Das beendet den Krieg 
zwar nicht, stellt aber klar, dass Russland sich selbst ausserhalb der 
Völkergemeinschaft stellt. 

Auch mit ihrer Kriegsführung tut die russische Armee dies. Das humanitäre 
Völkerrecht wird nicht eingehalten, offenbar setzt sie auch sogenannte 
Vakuumbomben ein. Und grosse Bedeutung hat die russische Desinformation: Die 
Ukraine wolle Atomwaffen bauen. Dabei hat sie diese 1994 abgegeben; und im 
Budapester Memorandum haben sich Russland, die USA und Grossbritannien 



verpflichtet, die Souveränität und die bestehenden Grenzen von Kasachstan, 
Weissrussland und der Ukraine zu achten. Neuerdings wird auch verbreitet, die 
Ukraine setze Chemiewaffen ein. Und Wladimir Putin droht unverhohlen mit dem 
Einsatz von Atomwaffen, nachdem sein Eroberungsfeldzug ins Stocken geraten ist. 

Er hat diesen Krieg nach langer Vorbereitung am 24. Februar mutwillig vom Zaun 
gerissen, ganz nach dem Vorbild von Adolf Hitler. Und dies gerade mal knapp einen 
Monat nach dem Holocaust-Gedenktag, der 2005 in Erinnerung an die Befreiung des 
Konzentrationslagers Auschwitz-Birkenau durch die sowjetische Armee am 27. 
Januar 1945 von der UNO-Generalversammlung eingeführt wurde. Mit ihrem 
damaligen Einsatz als Teil der Alliierten hat die sowjetische Armee grosse Verdienste 
für den Sieg über die Achsenmächte und ein Renommee erworben. Innert Stunden 
hat Wladimir Putin dies zerstört. Ist es nicht erstaunlich, dass sich die russische 
Armeeführung dies gefallen lässt. Die realistischste Hoffnung auf einen Abbruch des 
russischen Eroberungsfeldzuges liegt darin, dass sich unter den russischen 
Generälen ein “Stauffenberg” findet, der Putins Machtphantasien ein Ende bereitet. 
Es würde den Krieg nicht ungeschehen machen; aber es wäre doch eine 
Genugtuung, Wladimir Putin vom Internationalen Strafgerichtshof verurteilt zu sehen. 
Ich muss zugeben, die Hoffnung auf vernünftige russische Generäle ist ein 
Eingeständnis der Schwäche der Friedensbewegung. Wir haben nicht die Mittel in 
der Hand, um Putins Kriegszug zu stoppen. 

Aber nichtsdestotrotz, es ist wichtig, dass wir heute in Heiden unseren Protest gegen 
den Krieg zum Ausdruck bringen und unsere Solidarität mit dem weltweiten 
Widerstand gegen diesen Krieg bekunden, der allein in Russland schon Tausende 
ins Gefängnis gebracht hat. 
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